












Kuschelkasten Kindergarten in Bizau

Heike Schlauch

In Bizau führt derBürgermeister höchstpersönlich
durch den Kindergarten. Es istein Neubau mitten
im Dorf, der mit traditionellen Bauelementen der
umliegenden Bauernhäuser spielt: Satteldach,
Schindeln aus WeiBtanne auf Fassade und Dach,
großformatige Fensteröffnungen sowie Massivholz­
rahmen drum herum. Dies sind charakteristische
Merkmale des .wäicerhauses'; die der Architekt
Bernardo Bader in einen hochmodernen Holzbau
integriert hat. Denn hinter der so schmucken Hülle
versteckt sich ein Passivhaus. Die Fenster sind drei­
fachverglast, dieAußenwände mit 34cm Wärme·
dämmung plusqcmVorsa tzschale ausgestattet.
Das Hauswu rde in einer Zimmerei in Alberschwen·
devorgefertigt und in kurzer Zei t vor Ort errichtet.
Übereine breite Vorzone betritt man den Kinder­
garten. Im Erdgeschoss liegen zwei Gruppenräume
und eine Spielgruppe. im Obergeschoss ein univer­
sal nutzbarer Raum sowie ein Bewegungs- und
Mehrzweckraum, den auch dieGemeinde nutzen
kann. Bürgermeister Josef Moosbrugger weiß dies
zu schätzen. Schließlich habe auch der Raum Aus­
wirkungen darauf, ob eineVeranstaltung gelinge
oder nicht, sagt er. Im ganzen Gebä ude sinddie
Wände und Decken aus Weißtanne, beim Boden
hatman sich in Bizau für geölte Esche entschieden.
Überhaupt findet die Weißtanne hier in der Esche
eine Begleiterin aus Hartholz, dieeinspringt, wenn
dieWeißtanne an ihre Beanspruchungsgrenzen
stößt: Auch für Möbel und die teibunqsverkleidun­
gen derFenster hat man das robustere Material
qewäblt. DieFenster wurden vom örtlichenTischler
hergestellt und weisen eine Rahmenstärke von
96 mm sowie zwei Dichtungsebenen auf.

Die Kinder beeindruckt daswenig, Wände aus Holz
gibt es zu Hause nicht, dort sindsiemeist weiß. Toll
aberfinden siedie alsSitzbank ausgebildete Fenster­
brüstung, von deraus sie das Geschehen im Dorf
beobachten und in die landschaft schauen können.
Auch die Leiterin kommt darüber ins Schwärmen:
. Es ist, als ob man im Freien si tzt: Mit einem Tisch
davor wird der . Bilderrahmen- zum Aufenthalts­
bereich in jederJahreszeit.
Eine Besonderheitdieses Kindergartens aber ist
die Kuschelbox,eine Holzbox, die mitten im Crup­
penraum steht.Von derSei te können die Ki nder
diese erklettern. Im Inneren finden sie Sitz- und
liegefläche und einen Ausguck nach oben, der
zugleich den Betreuerinnen Ein blick gewährt. Die
Box verleiht ihnen dasGefühl von Rückzug und
Geborgenheit - wie in einer Höhle. Kein Wunder
also, dass hier großer Andrang herrscht und für die
Kuschelbox strenge Regeln gelten.
Kindergartenkinder geben uns nur schwer Auskunft
darüber, wiesie ihre räumliche Umgebung empfin­
den. Bis zum Alter von neun Jahren stehen fürdie
kindliche Wahrnehmung soziale Beziehungen imVor­
dergrund. Erst später nehmen sie die gebaute umqe­
bung und deren Gestaltung wahr.
Der Kinderga rten in Bizau wurde - ebenso wie jene
in St. Gerold und l angenegg - im Bewusstsein um
die Vorbildfunktion bei der Erhaltung traditioneller
Werte und als Multiplikator für moderne Architek­
tur errichtet. Die Hoffnung, den Kindern diese Werte
durchdie Möglichkeitder eigenen Erfahrung rnitzu­
geben und so ihr Verständnis gegenüber Handwerk
und natürlichen Materialien zu prägen, schwingt bei
den Bürgermeistern und den Planem mit.
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